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B9-0463/2023

Entschließung des Europäischen Parlaments Überarbeitung der EU-Initiative für 
Bestäuber – Ein neuer Deal für Bestäuber
(2023/2720(RSP))

Das Europäische Parlament,

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 24. Januar 2023 mit dem Titel 
„Überarbeitung der EU-Initiative für Bestäuber – Ein neuer Deal für Bestäuber“ 
(COM(2023)0035),

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 5. April 2023 zur Europäischen 
Bürgerinitiative (EBI) „Bienen und Bauern retten! Eine bienenfreundliche 
Landwirtschaft für eine gesunde Umwelt“1,

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 1. Juni 2018 mit dem Titel „EU-
Initiative für Bestäuber“ (COM(2018)0395),

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 18. Dezember 2019 zu der Initiative der EU 
für Bestäuber2,

– unter Hinweis auf den Bewertungsbericht über Bestäuber, Bestäubung und 
Lebensmittelerzeugung des Weltbiodiversitätsrates von 2016,

– unter Hinweis auf die Stellungnahme des Europäischen Ausschusses der Regionen vom 
26. Januar 2022 mit dem Titel „Lokale und regionale Gebietskörperschaften als 
treibende Kraft für die Umsetzung der EU-Initiative für Bestäuber“,

– unter Hinweis auf die Stellungnahme des Europäischen Wirtschafts- und 
Sozialausschusses vom 13. Juli 2023 zu der „Mitteilung der Kommission an das 
Europäische Parlament, den Rat, den Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss 
und den Ausschuss der Regionen zur Überarbeitung der EU-Initiative für Bestäuber – 
Ein neuer Deal für Bestäuber“3,

– unter Hinweis auf den Sonderbericht Nr. 15/2020 des Europäischen Rechnungshofs 
vom 9. Juli 2020 mit dem Titel „Schutz wilder Bestäuber in der EU – Initiativen der 
Kommission haben keine Früchte getragen“,

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 20. Mai 2020 mit dem Titel 
„EU-Biodiversitätsstrategie für 2030 – Mehr Raum für die Natur in unserem Leben“ 
(COM(2020)0380),

1 ABl. C 148 vom 28.4.2023, S. 1.
2 ABl. C 255 vom 29.6.2021, S. 29.
3 ABl. C 349 vom 29.9.2023, S. 173.
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– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 20. Mai 2020 mit dem Titel 
„Vom Hof auf den Tisch – eine Strategie für ein faires, gesundes und 
umweltfreundliches Lebensmittelsystem“ (COM(2020)0381),

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission vom 14. Oktober 2020 mit dem Titel 
„Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit – Für eine schadstofffreie Umwelt“ 
(COM(2020)0667),

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 16. Januar 2019 zu dem 
Zulassungsverfahren der EU für Pestizide4,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 9. Juni 2021 zu dem Thema „EU-
Biodiversitätsstrategie für 2030: Mehr Raum für die Natur in unserem Leben“5,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 20. Oktober 2021 zu einer Strategie „Vom 
Hof auf den Tisch“ für ein faires, gesundes und umweltfreundliches 
Lebensmittelsystem6,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 23. Oktober 2019 zu dem Entwurf einer 
Verordnung der Kommission zur Änderung der Verordnung (EU) Nr. 546/2011 
hinsichtlich der Bewertung der Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf 
Honigbienen7,

– unter Hinweis auf die Anfragen zur mündlichen Beantwortung an den Rat und die 
Kommission zu dem Thema „Überarbeitung der EU-Initiative für Bestäuber – Ein neuer 
Deal für Bestäuber“ (O-0050/2023 – B9-0000/2023 und O-0051/2023 – B9-0000/2023),

– gestützt auf Artikel 136 Absatz 5 und Artikel 132 Absatz 2 seiner Geschäftsordnung,

– unter Hinweis auf den Entschließungsantrag des Ausschusses für Umweltfragen, 
öffentliche Gesundheit und Lebensmittelsicherheit,

A. in der Erwägung, dass rund 80 % der Kultur- und Wildpflanzenarten in Europa – 
zumindest bis in einem gewissen Umfang – von der Bestäubung durch Tiere abhängig 
sind und wilde Bestäuber bis zu 50 % der erforderlichen Bestäubungsleistungen 
erbringen können8;

B. in der Erwägung, dass der europäischen Roten Liste zufolge die Populationen von etwa 
ein Drittel aller Bienen-, Schmetterlings- und Schwebfliegenarten im Rückgang 
begriffen sind; in der Erwägung, dass darüber hinaus eine von zehn Bienen- und 
Schmetterlingsarten vom Aussterben bedroht sind; in der Erwägung, dass in den 
vergangenen drei Jahrzehnten auf regionaler Ebene Verluste von Insektenpopulationen 
von bis zu 75 % beobachtet wurden;

4 ABl. C 411 vom 27.11.2020, S. 48.
5 ABl. C 67 vom 8.2.2022, S. 25.
6 ABl. C 184 vom 5.5.2022, S. 2.
7 ABl. C 202 vom 28.5.2021, S. 49.
8 Garibaldi et al., „Wild Pollinators Enhance Fruit Set of Crops Regardless of Honey Bee Abundance“ (Wilde 
Bestäuber verbessern den Fruchtansatz von Kulturpflanzen, auch wenn es genug Honigbienen gibt), Science, 
Vol. 339, Ausgabe 6127, 29. März 2013, S. 1608-1611.
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C. in der Erwägung, dass es sich bei Bestäubern in erster Linie um wild lebende 
Insektenarten wie Bienen (einschließlich Hummeln, Honigbienen und Solitärbienen), 
Wespen, Schwebfliegen, Schmetterlinge, Motten, Käfer und sonstige flugfähige Arten 
wie Fledermäuse und Vögel handelt, die den Pollen von den männlichen auf die 
weiblichen Blütenteile übertragen und so die Befruchtung und Fortpflanzung der 
Pflanzen ermöglichen;

D. in der Erwägung, dass die Arten und Populationen der wilden Bestäuber hauptsächlich 
aufgrund von menschlichen Aktivitäten, insbesondere aufgrund des Klimawandels, 
intensiver Landwirtschaft, des Einsatzes von Pestiziden, des Verlustes und der 
Zerstörung von natürlichen Lebensräumen, von Umweltverschmutzung und invasiver 
gebietsfremder Arten und Krankheiten im Rückgang begriffen sind;

E. in der Erwägung, dass die Sammlung objektiver, zuverlässiger und vergleichbarer 
Daten zum Reichtum der verschiedenen Arten und der Größe der 
Bestäuberpopulationen in diesem Bereich wesentlich ist, wenn es darum geht, den 
Zustand dieser Populationen zu bewerten und zu ermitteln, ob die EU und ihre 
Mitgliedstaaten Fortschritte bei der Umkehr des Rückgangs dieser Arten erzielt haben;

F. in der Erwägung, dass Honigbienen einen beträchtlichen Beitrag zur Bestäubung 
leisten; in der Erwägung, dass dies jedoch kein Ausgleich für die entscheidende Rolle 
einer Vielzahl wilder Bestäuberinsekten wie Solitärbienen, Schmetterlinge, 
Schwebfliegen und Käfer im Bestäubungsprozess ist, auch wenn ihr relativer Einfluss je 
nach Pflanzenart und Standort unterschiedlich ist;

G. in der Erwägung, dass gesunde Populationen von wilden Bestäubern robustere und 
zuverlässigere Bestäubungsleistungen für den Agrarsektor erbringen; in der Erwägung, 
dass die übermäßige Abhängigkeit von der Bestäubung durch eine einzige Art, etwa 
durch Honigbienen, auch zu erhöhten Risiken führt, die mit der größeren Anfälligkeit 
der Art für Krankheiten und invasiven gebietsfremden Arten zusammenhängen;

H. in der Erwägung, dass der Ertrag bzw. die Qualität der Kulturpflanzen sowohl von der 
Fülle als auch von der Vielfalt der Bestäuber abhängt; in der Erwägung, dass sich die 
Schwankungen bei der Präsenz, der Menge und dem Artenreichtum von Bestäubern in 
einigen Gebieten und in Abhängigkeit von den ökologischen Merkmalen der Arten eher 
durch die Nähe und den Anteil günstiger natürlicher bzw. naturnaher Lebensräume wie 
Wiesen und Wälder erklären lassen als durch Ackerrandstreifen an den Feldern9; in der 
Erwägung, dass mitunter der Blumenreichtum des Unterholzes von landwirtschaftlichen 
Flächen die Trennung vom natürlichen Lebensraum ausgleichen kann10;

I. in der Erwägung, dass bei den Maßnahmen zur Sicherung einer ausreichenden 
Bestäubung von Kulturpflanzen die möglichen Konkurrenzverhältnisse zwischen 
Honigbienen und einheimischen wilden Bestäubern berücksichtigt werden müssen; in 
der Erwägung, dass hierfür besser abgeschätzt werden muss, wann, wo und wie viele 
Honigbienen erforderlich sind, um für eine effektive Bestäubung von Massenblühern zu 

9 Bartholomée u. A., Pollinator presence in orchards depends on landscape-scale habitats more than in-field 
flower resources, Agriculture, Ecosystems & Environment, Band 293, 2020.
10 Saunders, M, Luck, G., Interaction effects between local flower richness and distance to natural woodland on 
pest and beneficial insects in apple orchards, Agricultural and Forest Entomology, Agricultural and Forest 
Entomology, Band 20, Nr. 2, 2017, S. 279-287.
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sorgen, ohne einheimische wilde Bestäuber oder Pflanzen zu schädigen11;

J. in der Erwägung, dass der Druck auf die Bestäuber hauptsächlich mit der 
Landwirtschaft in Verbindung gebracht wird; in der Erwägung, dass eine nicht 
nachhaltige wirtschaftliche Nutzung des Waldes, aufgrund derer es an alten Bäumen, 
Totholz und den entsprechenden Mikrohabitaten fehlt, als eine der größten 
Bedrohungen für Schwebfliegen erkannt wurde, von denen 37 % in Europa vom 
Aussterben bedroht sind12;

K. in der Erwägung, dass Bestäuber für die Wahrung der biologischen Vielfalt und der 
Gesundheit der Ökosysteme äußerst wichtig sind, da sie zur Erhaltung und Schaffung 
der Habitate wild lebender Tiere und wild wachsender Pflanzen beitragen, für die 
Saatguterzeugung sowohl in landwirtschaftlichen als auch in natürlichen Systemen 
unerlässlich sind, eng mit der Lebensmittelerzeugung, der Qualität der Nahrungsmittel 
und der Ernährungssicherheit verbunden sind und zur Schönheit und Ästhetik von 
Landschaften beitragen, indem sie das Wachstum und die Blüte verschiedenster 
Pflanzen ermöglichen; in der Erwägung, dass ihr direkte Beitrag zur Landwirtschaft in 
der EU auf 15 Mio. EUR geschätzt wird13; in der Erwägung, dass vier von fünf 
Nutzpflanzen und wilden Blütenarten – zumindest bis in einem gewissen Umfang – von 
Bestäuberinsekten abhängig sind; in der Erwägung, dass Bestäuber unter anderem für 
den Lebensunterhalt der Landwirte und sonstiger Interessenträger im Agrarbereich eine 
maßgebliche Unterstützung bedeuten;

L. in der Erwägung, dass einem neuen Bericht zu den Entwicklungstendenzen bei den 
Wiesenschmetterlingen in ganz Europa zufolge die Populationszahlen in nur zehn 
Jahren um 36 % zurückgegangen sind und dass das in erster Linie der Intensivierung 
der Landwirtschaft zuzuschreiben ist, weil Wiesen in Ackerland umgewandelt wurden 
oder Düngemittel und Herbizide großmaßstäblich eingesetzt werden, wodurch sich die 
Wildblumen, auf denen Schmetterlinge ihre Eier ablegen, verringert haben;

M. in der Erwägung, dass Bestäuber für die Ernährungssicherheit unabdingbar und für 
Lebensmittel wie Obst, Gemüse, Nüsse und Samen, die wiederum für eine gesunde 
Ernährung und insbesondere für die Vorbeugung von nicht übertragbaren Krankheiten 
entscheidend sind, unverzichtbar sind;

N. in der Erwägung, dass der Rückgang wilder Bestäuber und die Auswirkungen auf die 
Ernährungssicherheit, die Widerstandsfähigkeit der Landwirtschaft, die Gesundheit des 
Menschen, die Lebensqualität, die Qualität der Ernährung und die Ökosystemleistungen 
das öffentliche Bewusstsein geschärft und in der gesamten Gesellschaft große Besorgnis 
ausgelöst haben, weshalb Maßnahmen ergriffen wurden, um gegen die Ursachen des 
Rückgangs vorzugehen und die Folgen abzumildern, was unter anderem zum 
erfolgreichen Abschluss der Europäischen Bürgerinitiative „Bienen und Bauern retten!“ 
führte, mit der ein Übergang zu einer bienenfreundlichen Landwirtschaft gefordert wird;

O. in der Erwägung, dass der Ratgeber der Kommission für bestäuberfreundliche Städte 
nützliche Empfehlungen für städtische Umgebungen enthält, die der Unterstützung der 

11 Geldmann, J.,González-Varo, J., Conserving honeybees does not help wildlife: High densities of managed 
honeybees can harm populations of wild pollinators, Sciencemag, Band 359, Nr. 6374, 2018, S. 392-393.
12 IUCN SSC HSG/CPSG, European Hoverflies: Moving from Assessment to Conservation Planning. A report to 
the European Commission, Conservation Planning Specialist Group, Apple Valley, MN, USA, 2022.
13 Europäischer Rechnungshof., Sonderbericht Nr. 15/2020 „Schutz wilder Bestäuber in der EU – Initiativen der 
Kommission haben keine Früchte getragen“, 2020.
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Bestäuber dienen;

P. in der Erwägung, dass die Europäische Umweltagentur (EUA) in ihrem Bericht 2019 
über den Zustand der Umwelt in Europa für neun der 13 für 2020 festgelegten 
spezifischen politischen Ziele im Bereich des Schutzes, der Erhaltung und der 
Verbesserung der biologischen Vielfalt und der Natur in Europa festgestellt hat, dass sie 
für das Jahr 2020 weitgehend nicht auf Weg zu ihrer Erfüllung sind14; in der Erwägung, 
dass die neun Ziele Vorgaben in Bezug auf geschützte Arten und Lebensräume in der 
EU, häufige Arten (Vögel und Schmetterlinge) sowie den Zustand und die Leistungen 
der Ökosysteme umfassen;

Allgemeine Bemerkungen und Folgen des Verlusts an Bestäubern

1. begrüßt die überarbeitete „EU-Initiative für Bestäuber – Ein neuer Deal für Bestäuber“ 
und betont, dass die Kommission, die Mitgliedstaaten sowie die regionalen und lokalen 
Akteure dringend konkrete Maßnahmen ergreifen müssen, um den Rückgang der 
Bestäuber so bald wie möglich und spätestens bis 2030 umzukehren;

2. begrüßt die Europäische Bürgerinitiative „Bienen und Bauern retten!“; ist der 
Auffassung, dass eine umweltfreundliche Landwirtschaft die Grundlage für eine 
nachhaltige Erzeugung von gesunden Lebensmitteln bildet; ist der Ansicht, dass die 
Forderungen der Bürgerinnen und Bürger schnell und wirksam in künftigen 
Maßnahmen umgesetzt werden müssen;

3. stimmt zu, dass der Rückgang der Bestäuber eine Gefahr für das Wohlergehen des 
Menschen, die landwirtschaftliche Produktivität, die Ernährungssicherheit und die 
Natur im Allgemeinen darstellt; betont, dass die Bestäubung durch wilde und 
bewirtschaftete Bestäuber einen unverzichtbaren Beitrag zur Landwirtschaft bedeutet; 
hebt hervor, dass mit dem jährlichen Wert von 4,5 Mrd. EUR für die Bestäubung als 
Ökosystemleistung in der EU nur der Wert der Dienstleistung erfasst wird, die 
tatsächlich erbracht wird und zu einem Ertrag an Obst und Gemüse führt; hebt hervor, 
dass dieser Wert viel höher ausfallen könnte, wenn es nicht einen Mangel an Bestäubern 
gäbe, der auf die Belastungen zurückzuführen ist, denen sie ausgesetzt sind15;

4. hebt hervor, dass es sich bei der Bestäubung von Kulturpflanzen durch wilde und 
domestizierte Tiere um eine wesentliche Ökosystemleistung handelt, die gefährdet ist16; 
stellt darüber hinaus fest, dass der weltweite wirtschaftliche Wert der Bestäubung durch 
wilde und domestizierte Tiere auf 153 Mrd. EUR geschätzt wird, während der Verlust 
bei der Konsumentenrente im Zusammenhang mit dem Gesamtrückgang der 
Bestäubungsleistung durch die Tiere auf einen Betrag zwischen 190 und 310 Mrd. EUR 
geschätzt wird17;

5. betont die Nutzeffekte, die sich aus der Bestäubung für die Gesundheit und das 
Wohlergehen der Menschen ergeben, und die notwendige Sicherstellung des 

14 Europäische Umweltagentur, The European environment – state and outlook 2020 – Knowledge for transition 
to a sustainable Europe, Amt für Veröffentlichungen der Europäischen Union, Luxemburg, 2019.
15 Eurostat, Accounting for ecosystems and their services in the European Union – 2021 edition, Amt für 
Veröffentlichungen der Europäischen Union, Luxemburg, 2021. 
16 Potts S. u. A., Global pollinator declines: trends, impacts and drivers, Trends in Ecology & Evolution, Band 
25, 2010, S. 345-353.
17 Gallai, N. u. A., Economic valuation of the vulnerability of world agriculture confronted with pollinator 
decline, Ecological Economics, Band 68, 2009, S. 810-821.

https://ec.europa.eu/eurostat/documents/7870049/12943935/KS-FT-20-002-EN-N.pdf/de44610d-79e5-010a-5675-14fc4d8527d9?t=1624528835061
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nachhaltigen Fortbestands dieser Effekte; stellt ferner fest, dass Bestäuber mit 35 % der 
weltweiten Lebensmittelerzeugung18 zu den landwirtschaftlichen Erträgen beitragen und 
dass von Tieren bestäubte Pflanzen reich an verschiedenen Vitaminen (A, C und E) und 
Mineralstoffen (Kalzium, Fluorid und Eisen) sind, die weltweit in der Ernährung 
vorkommen19; hebt daher hervor, dass Bestäuber für die Ernährungssicherheit von 
wesentlicher Bedeutung sind;

6. stellt fest, dass sich der Rückgang der Bestäuber in vielfältiger Weise auf die Umwelt 
und die Gesundheit des Menschen auswirkt; hebt hervor, dass er unter anderem zu der 
weltweit sinkenden Verfügbarkeit von Obst und Gemüse führt, was zu einem 
rückläufigen Verbrauch und damit zu einem Anstieg von nicht übertragbaren 
Krankheiten führen könnte20;

7. würdigt den Beitrag der ersten EU-Initiative für Bestäuber; fordert die Kommission auf, 
die Ergebnisse der Initiative in die künftige Biodiversitätsstrategie aufzunehmen, was 
auch sonstige wichtige Ökosystemleistungen von Insekten einschließt;

8. begrüßt die Zusagen seitens des Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschusses und 
des Europäischen Ausschusses der Regionen in Bezug auf die Möglichkeiten und die 
gemeinsame Verantwortung der wirtschaftlichen und sozialen Interessengruppen und 
der lokalen und regionalen Gebietskörperschaften Europas bei der beschleunigten 
Umsetzung der Bestäuberinitiative und der Verwirklichung ihrer Ziele;

9. hebt hervor, dass es wichtig ist, sich mit allen zentralen Faktoren zu befassen, die zum 
Rückgang der Bestäuber beitragen;

Sicherstellung politischer Kohärenz: Land- und Forstwirtschaft, Verringerung der 
Umweltverschmutzung und Verbesserung der Konnektivität

10. weist darauf hin, dass der europäische Grüne Deal als neue ganzheitliche Strategie 
angenommen wurde, mit der die Union in die Lage versetzt werden sollte, klima- und 
umweltbezogene Herausforderungen zu bewältigen und dabei niemanden 
zurückzulassen; weist darauf hin, dass die Ziele des Grünen Deals, einschließlich der 
EU-Biodiversitätsstrategie für 2030 und der Strategie „Vom Hof auf den Tisch“, nur 
verwirklicht werden können, wenn das vornehmliche Ziel der EU-Initiative für 
Bestäuber, d. h. die Umkehr des Bestäuberrückgangs, erfolgreich gemeistert wird; 
fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, beiden Strategien rasch und 
umfassend umzusetzen; hebt hervor, dass die Ziele der Biodiversitätsstrategie für 2030 
umfassend verwirklicht werden müssen; fordert die Kommission und die 
Mitgliedstaaten nachdrücklich auf, sich zu weitreichenden, zusätzlichen Maßnahmen 
zur Erhaltung der biologischen Vielfalt zu verpflichten;

11. betont, dass die Defizite in den wichtigsten Politikbereichen der EU zur Bekämpfung 
des Rückgangs der Bestäuber beseitigt und Maßnahmen zum Schutz von Bestäubern in 
den einschlägigen Politikfeldern der EU aufgenommen werden müssen;

18 Klein, A. M. u. A., Importance of pollinators in changing landscapes for world crops, Proceedings of the Royal 
Society, Band 274, Nr. 1608, 2007, S. 303-313. 
19 Eilers, E. u. A., Contribution of Pollinator-Mediated Crops to Nutrients in the Human Food Supply, PLOS 
ONE, Band 6, Nr. 6, 2011.
20 Smith, M. u. A., Effects of decreases of animal pollinators on human nutrition and global health: a modelling 
analysis, The Lancet, Band 386, Nr 10007, 2015, S. 1964-1972.
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12. betont, dass spezielle nationale und/oder regionale Strategien zum Schutz von 
Bestäubern ein wichtiges Instrument bilden, um alle Beteiligten zu mobilisieren und 
sämtliche Maßnahmen zu ergreifen, die erforderlich sind, um dem Rückgang der 
Bestäuber entgegenzuwirken; würdigt die Bemühungen der Mitgliedstaaten, die 
spezielle nationale oder regionale Strategien zum Schutz von Bestäubern verabschiedet 
haben, und fordert die verbleibenden Mitgliedstaaten auf, dies so bald wie möglich 
nachzuholen, um gemeinsam und koordiniert gegen alle Ursachen des Rückgangs 
vorzugehen und dabei die nationalen, regionalen und lokalen Besonderheiten und 
Gegebenheiten zu berücksichtigen;

13. fordert die Kommission auf, die Übereinstimmung der strategischen Pläne der 
Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) mit den Zielen der EU-Initiative für Bestäuber zu 
bewerten; fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, diese Pläne, die sich als 
unzureichend erwiesen haben, gemeinsam zu verbessern; fordert die Kommission und 
die Mitgliedstaaten außerdem auf, in die Strategiepläne der GAP ein spezielles Kapitel 
aufzunehmen, um konkrete Maßnahmen zum Schutz von wild lebenden und 
bewirtschafteten Bestäubern in Anbetracht ihrer Bedeutung für die landwirtschaftliche 
Erzeugung zu formulieren; betont, dass der GAP-Haushalt 2023-2027 eine 
Unterstützung für klimarelevante Verfahren bietet und genutzt werden sollte, um die 
Biodiversitätsziele der EU, einschließlich des Schutzes von Bestäubern, zu 
verwirklichen;

14. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, sicherzustellen, dass aktuelle und 
künftige Steuerungsmechanismen und entsprechende Plattformen voll einsatzfähig sind, 
damit die Ziele der Bestäuber-Initiative und weiter gefasst auch die der 
Biodiversitätsstrategie innerhalb der vereinbarten Fristen erreicht werden können; 
fordert die Kommission in diesem Zusammenhang auf, die erforderlichen legislativen 
und nichtlegislativen Maßnahmen zu ergreifen, mit denen die bestehenden Defizite im 
Bereich der Verwaltung und der Politik und die bestehenden Hindernisse beseitigt 
werden, um die auf der Unionsebene vereinbarten Vorgaben und Ziele zu erreichen;

15. betont in diesem Zusammenhang die enge Verbindung zwischen der überarbeiteten EU-
Initiative für Bestäuber und der vorgeschlagenen Verordnung der EU über die 
Wiederherstellung der Natur, wenn es darum geht, eine Trendumkehr beim Rückgang 
der Bestäuber zu bewirken, insbesondere durch die Abstimmung nationaler Maßnahmen 
zur Wiederherstellung der Natur mit den einschlägigen politischen Maßnahmen im 
Rahmen der EU-Initiative für Bestäuber;

16. hebt hervor, dass es nach wie vor notwendig ist, Bestäuber besser vor Risiken durch 
Pestizide und Biozide zu schützen, und bedauert, dass es bei der Ergreifung von 
Maßnahmen zum Schutz von Bestäubern durch die in der Verordnung (EG) 
Nr. 1107/200921 und der Verordnung (EU) Nr. 528/201222 festgelegten 
Zulassungsverfahren zu Verzögerungen gekommen ist;

17. hält das Vorhandensein von alten Bäumen, Totholz und den entsprechenden 
Mikrohabitaten für wichtig, wenn es um die Entwicklung von Bestäubern und deren 

21 Verordnung (EG) Nr. 1107/2009 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 21. Oktober 2009 über das 
Inverkehrbringen von Pflanzenschutzmitteln und zur Aufhebung der Richtlinien 79/117/EWG und 91/414/EWG 
des Rates (ABl. L 309 vom 24.11.2009, S. 1).
22 Verordnung (EU) Nr. 528/2012 des Europäischen Parlaments und des Rates vom 22. Mai 2012 über die 
Bereitstellung auf dem Markt und die Verwendung von Biozidprodukten (ABl. L 167 vom 27.6.2012, S. 1).
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Möglichkeiten zur Futtersuche und zum Nisten geht; begrüßt in diesem Zusammenhang, 
dass sich ein Erhaltungsplan im Rahmen des neuen Deals für Bestäuber speziell auf 
Waldlandschaften konzentrieren wird; ist der Ansicht, dass im Erhaltungsplan 
Synergieeffekte mit einer naturnahen Forstwirtschaft angestrebt werden sollten;

18. betont, dass die wissenschaftliche Grundlage für die Bewertung der relativen Toxizität 
aller Pestizide, nicht nur der Insektizide, für Bienen und andere Bestäuber verbessert 
werden muss, damit die Ziele hinsichtlich der Schadensminderung bis 2027 besser 
angepasst werden können; betont ferner, dass es wichtig ist, die Rechtsvorschriften 
entsprechend den neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen zu ändern und 
einschlägige politische Maßnahmen umzusetzen, um den Rückgang der Bestäuber 
aufzuhalten;

19. fordert bis spätestens 2027 ein Einfuhrverbot für landwirtschaftliche Erzeugnisse, die 
unter Verwendung von Pestiziden hergestellt wurden, die in der EU aus Gründen des 
Schutzes der Gesundheit des Menschen und der biologischen Vielfalt verboten sind und 
die Bestäubern in nicht vertretbarer Weise schädigen können;

20. nimmt die überarbeiteten Leitlinien der Europäischen Behörde für 
Lebensmittelsicherheit zur Risikobewertung von Pflanzenschutzmitteln in Bezug auf 
Bienen (Apis mellifera, Bombus spp. und Solitärbienen) zur Kenntnis und fordert die 
Kommission und die Mitgliedstaaten auf, diese zügig umzusetzen; nimmt zur Kenntnis, 
dass sich der Rat (Landwirtschaft und Fischerei) auf seiner Tagung vom 28. und 
29. Juni 2021 darauf geeinigt hat, ein spezifisches Schutzziel mit einer maximal 
zulässigen Verringerung der Bienenvölkergrößen um 10 % infolge der Exposition von 
Honigbienen gegenüber Pestiziden festzulegen; nimmt die Entscheidung des Ständigen 
Ausschusses für Pflanzen, Tiere, Lebensmittel und Futtermittel vom Mai 2022 zur 
Kenntnis, einen Ansatz für spezifische Erhaltungsziele für Hummeln und Solitärbienen 
auf der Grundlage eines nicht definierten Schwellenwerts einzuführen; ist der Ansicht, 
dass die spezifischen Schutzziele für wilde Bestäuber mit der nötigen Erholung bereits 
dezimierter Populationen in Einklang stehen müssen; nimmt die Zusage der 
Kommission zur Kenntnis, das derzeitige System zur Risikobewertung von Pestiziden 
für Nichtzielarthropoden zu aktualisieren (in dessen Rahmen alle nicht im Leitfaden für 
Bienen enthaltenen wilden Bestäuberarten bewertet werden), und betont, dass eine 
solche Aktualisierung dringend erforderlich ist;

21. weist die Kommission und die Mitgliedstaaten erneut auf seine weithin unterstützten 
Einwände gegen einen Durchführungsrechtsakt hinsichtlich der Auswirkungen von 
Pflanzenschutzmitteln auf Honigbienen23 und auf seinen seit Langem vertretenen 
Standpunkt hin, dass die Bestäuber stärker geschützt werden müssen;

22. ist besorgt über die Grenzen der Bewertung einzelner Wirkstoffe, die im Rahmen des 
Zulassungsverfahrens für Pestizide herangezogen wird; fordert daher die Kommission 
und die Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit auf, aufbauend auf dem IPol-
ERA-Projekt unverzüglich den Übergang zu einer ganzheitlicheren und 
kontextbezogeneren Umweltverträglichkeitsprüfung von Pestiziden für Insekten, 
einschließlich Bestäubern, zu veranlassen; ist der Ansicht, dass bei einem solchen 
Systemwandel ein breites Spektrum an Bestäubern sowie die kumulativen Wirkungen 

23 Entschließung des Europäischen Parlaments vom 23. Oktober 2019 zu dem Entwurf einer Verordnung der 
Kommission zur Änderung der Verordnung (EU) Nr. 546/2011 hinsichtlich der Bewertung der Auswirkungen 
von Pflanzenschutzmitteln auf Honigbienen (ABl. C 202 vom 28.5.2021, S. 49).
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verschiedener Chemikalien berücksichtigt werden sollten und dass dies koordinierte 
Anstrengungen aller relevanten Agenturen erfordert;

23. nimmt den Leitlinienentwurf der Europäischen Chemikalienagentur zur Bewertung der 
Risiken für Bienen durch den Einsatz von Bioziden zur Kenntnis; hebt hervor, dass eine 
rasche Fertigstellung der Leitlinien erforderlich ist, damit sie im Zulassungsverfahren 
gemäß Verordnung (EU) 528/2012 auf der Ebene der EU oder der Mitgliedstaatebene 
und für die Zulassung auf der EU-Ebene verwendet werden können;

24. betont, dass eine konstruktive Zusammenarbeit von großen Lebensmittelerzeugern 
sowie von Groß- und Einzelhändlern mit ihren Lieferanten einen beträchtlichen Nutzen 
bringen könnte, um den Einsatz und die Risiken von Pestiziden zu verringern; hebt 
hervor, dass die großen Unternehmen in der Lebensmittelkette langfristige Verträge mit 
ihren Erzeugern abschließen und ihre Landwirte bei der korrekten Umsetzung des 
integrierten Pflanzenschutzes unterstützen müssen, indem sie den Landwirten und 
Erzeugern auch die notwendige finanzielle und technische Unterstützung bieten, damit 
sie rasch zu agrarökologischen und ökologischen Anbaumethoden übergehen können 
und gleichzeitig sicher sein können, dass sie für ihre Mühe einen fairen Preis erhalten;

25. weist darauf hin, dass Stickstoffemissionen zur Eutrophierung von naturnahem 
Grasland führen, die Lebensräume von Bestäubern schädigen und gefährdete Arten an 
den Rand des Aussterbens treiben; hebt hervor, dass entschlossenere Maßnahmen zur 
Verringerung der Stickstoffemissionen ergriffen werden müssen, da sie sich nachteilig 
auf das für Bestäuber wichtige Grasland auswirken;

26. bedauert, dass es an abgestimmten Bemühungen zur Bekämpfung der 
Lichtverschmutzung mangelt, da einige Länder nationale Maßnahmen ergreifen, 
während andere untätig bleiben; befürwortet die Festlegung von Messgrößen, mit denen 
das Ausmaß der Lichtverschmutzung in der EU und den Mitgliedstaaten erfasst und 
gemeldet wird, um die Festlegung von Zielen zur Verringerung der Verschmutzung 
anhand abgestimmter Referenzwerte zu ermöglichen und die Fortschritte zu 
überwachen; regt die Nutzung der Copernicus-Dienste an, um eine Bestandsaufnahme 
der derzeitigen Lichtverschmutzung in der EU vorzunehmen;

27. betont, dass die Erhaltung der biologischen Vielfalt und der Ökosystemleistungen in die 
Stadtplanung einbezogen werden muss, um Bestäuberpopulationen zu schützen, zu ihrer 
Vielfalt beizutragen und neue, gut vernetzte Lebensräume zu schaffen;

28. fordert die Mitgliedstaaten auf, die Bestäuberpopulationen in städtischen Gebieten zu 
überwachen, Daten zur Bestäubergesundheit zu erheben und faktengestützte Strategien 
zu ihrer Erhaltung auszuarbeiten; regt an, dass sich die Behörden über bewährte 
Verfahren und Erfahrungen austauschen, um ein Netzwerk für die Anstrengungen zur 
Erhaltung der städtischen Bestäuber zu schaffen;

29. hebt die Vorteile hervor, die begrünte Dächer, vertikale Gärten und eine nachhaltige 
urbane Landwirtschaft für die Bereitstellung von Lebensräumen für Bestäuber mit sich 
bringen und die zur Resilienz der städtischen Gebiete und einer erhöhten Lebensqualität 
der Stadtbewohner beitragen;

30. betont in diesem Zusammenhang die enge Verbindung zwischen der überarbeiteten EU-
Initiative für Bestäuber und der Aufrechterhaltung und Verbesserung des Naturschutzes 
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im Rahmen der Vogelschutzrichtlinie24, der Habitat-Richtlinie25 und der 
vorgeschlagenen Verordnung über die Wiederherstellung der Natur, wenn es darum 
geht, eine Trendwende beim Rückgang der Bestäuber herbeizuführen, insbesondere 
durch die Abstimmung der nationalen Maßnahmen zur Wiederherstellung der Natur mit 
den einschlägigen Maßnahmen im Rahmen der EU-Initiative für Bestäuber; fordert 
Maßnahmen zur Eindämmung des Verlusts an biologischer Vielfalt außerhalb der 
Schutzgebiete; stellt fest, dass durch die Wiederherstellung der Natur und der 
Ökosysteme in Schutzgebieten der anhaltende Verlust an biologischer Vielfalt und die 
fortgesetzte Schädigung von Ökosystemen in anderen Gebieten nicht ausgeglichen 
wird;

31. ist besorgt über den anhaltenden Verlust von Lebensräumen und deren Fragmentierung 
sowie die damit einhergehenden negativen Auswirkungen auf zahlreiche bestäubende 
Insekten; begrüßt in diesem Zusammenhang die Zusage der Kommission, gemeinsam 
mit den Mitgliedstaaten ein Konzept für ein Netz ökologischer Korridore für Bestäuber 
– sogenannte Buzz Lines – auszuarbeiten, mit denen bestehende Naturgebiete durch 
ökologische Korridore verbunden werden, die es den Tierarten ermöglichen, sich auf 
der Suche nach Nahrung, Unterschlupf, Nistplätzen und Fortpflanzungsstätten 
fortzubewegen; hebt hervor, dass es notwendig ist, sich auf einen Aktionsplan mit 
Fristen zu einigen, und fordert die Mitgliedstaaten auf, sich zu seiner Umsetzung zu 
verpflichten;

32. betont, dass lineare Infrastrukturen in der EU so konzipiert, verwaltet und angepasst 
werden sollten, dass negative Auswirkungen in Form von Lebensraumfragmentierung 
minimiert werden und die Intaktheit des Netzes der Buzz Lines nicht beeinträchtigt 
wird;

33. fordert die Mitgliedstaaten auf, die Artenvielfalt bei Kulturpflanzen zu fördern und 
natürliche Lebensräume für Bestäuber im größtmöglichen Umfang zu erhalten;

Überwachung und Indikatoren

34. betont die wesentliche Rolle der Landwirte bei der Erhaltung von Lebensräumen für 
Bestäuber und der Förderung nachhaltiger landwirtschaftlicher Verfahren, bei denen das 
Wohlergehen dieser wichtigen Arten in den Vordergrund gestellt wird und die zur 
Erhaltung der biologischen Vielfalt beitragen; weist in diesem Zusammenhang auf die 
landwirtschaftlichen Verfahren hin, die auf lokaler Ebene bereits zum Schutz von 
Lebensräumen für Bestäuber durchgeführt werden; unterstreicht gleichzeitig die 
Bedeutung eines unabhängigen Beraternetzes, um die Verbreitung und wirksame 
Umsetzung bestäuberfreundlicher Maßnahmen zu fördern;

35. regt an, Streuobstwiesen anzulegen und wieder artenreiche Obstgärten zu schaffen, in 
denen Pollen und Nektar zu finden sind;

36. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, ein standardisiertes EU-System zur 
Überwachung von Bestäubern auszuarbeiten, um die Erhebung von Daten über die 
Bestäuberpopulationen zu verbessern; hebt hervor, dass mithilfe der Granularität der 

24 Richtlinie 2009/147/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 30. November 2009 über die 
Erhaltung der wildlebenden Vogelarten (ABl. L 20 vom 26.1.2010, S. 7).
25 Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der 
wild lebenden Tiere und Pflanzen (ABl. L 206 vom 22.7.1992, S. 7).
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gesammelten Daten jährliche Veränderungen bei den Bestäuberpopulationen ermittelt 
werden könnten, die für das politische Handeln und Erhaltungsmaßnahmen von Belang 
sind; fordert die Mitgliedstaaten auf, Schulungen und den Kapazitätsaufbau zu 
unterstützen, sodass rasch das für die Überwachung von Bestäubern erforderliche 
Personal verfügbar ist;

37. begrüßt in diesem Zusammenhang den ersten Vorschlag der Sachverständigen, ein EU-
System26 zur Überwachung von Bestäubern als Grundlage für die Ausarbeitung 
fortschrittlicherer Optionen einzurichten; fordert die Kommission auf, diese technischen 
Arbeiten in enger Zusammenarbeit mit den Mitgliedstaaten fortzusetzen, um eine Reihe 
von kostenwirksamen Optionen für ein EU-System zur Überwachung von Bestäubern 
zu erstellen; ist der Ansicht, dass jede Option von einem Umsetzungsfahrplan begleitet 
sein sollte, in dem die Defizite bei den technischen Kapazitäten in den Mitgliedstaaten 
sowie Möglichkeiten deren rascher Beseitigung aufgeführt werden;

38. fordert die Kommission auf, zu überprüfen, ob die strategische Planungsinstrumente für 
die Verwaltung der Natura-2000-Gebiete, einschließlich der prioritären Aktionsrahmen, 
Anforderungen zum Schutz wilder Bestäuber enthalten, und die einschlägigen 
Maßnahmen zu bewerten, die von den Mitgliedstaaten in den prioritären Aktionsrahmen 
vorgeschlagen wurden;

39. ist der Ansicht, dass eine hochwertige jährliche Überwachung, die sich u. a. auf eine 
ausreichend große Zahl von Standorten in jedem Mitgliedstaat stützt, um 
Veränderungen bei der Fülle und dem Artenreichtum verschiedener Bestäubergruppen 
(die mindestens alle drei Jahre zu bewerten sind) feststellen zu können, unerlässlich ist, 
um die Entscheidungsfindung zu unterstützen und zu verbessern, eine größere 
Wirksamkeit der öffentlichen Ausgaben zu erzielen und die Rechenschaftspflicht und 
das Verständnis für die Auswirkungen von Politik und Rechtsvorschriften zu erhöhen;

40. begrüßt die Zusage der Kommission, gemeinsam mit den Mitgliedstaaten und der EUA 
bis 2025 die EU-weite Kartierung der wichtigsten Bestäubergebiete und bis 2024 die 
Bewertungen der Roten Liste für die wichtigsten Bestäubergruppen von Insekten 
abzuschließen; würdigt die Bemühungen der Kommission bei der Ausarbeitung und 
Koordinierung der Umsetzung von Artenaktionsplänen; fordert die Mitgliedstaaten auf, 
die erforderlichen Erhaltungsmaßnahmen auf allen einschlägigen Verwaltungsebenen 
rasch umzusetzen und Sachverständige und Interessenträger zu unterstützen; fordert die 
Mitgliedstaaten ferner auf, die derzeitigen Erhaltungsbemühungen in den 
Schutzgebieten zu verbessern und die Einrichtung neuer Schutzgebiete für 
Schmetterlinge, Motten und andere wilde Bestäuber, insbesondere für Arten auf der 
Roten Liste, in Erwägung zu ziehen;

41. würdigt die Arbeit und die Ergebnisse der vergangenen und laufenden EU-Initiativen, 
die sich auf die Überwachung der Arten, des Zustands der Habitate sowie der in der 
Umwelt vorhandenen Schadstoffe und die Sensibilisierung der Öffentlichkeit 
konzentrieren; fordert die Kommission in diesem Zusammenhang auf, eine 
Rechtsgrundlage und einen dauerhaften Finanzrahmen für die Initiativen SPRING 
(Stärkung der Erholung von Bestäubern mithilfe von Indikatoren und Überwachung), 
INSIGNIA (Schadstoffkontrolle in der Umwelt mithilfe von Honigbienen), EMBAL 
(europäische Initiative zur Überwachung der biologischen Vielfalt in 

26 Potts, S. u. A., Proposal for an EU Pollinator Monitoring Scheme, Gemeinsame Forschungsstelle, Amt für 
Veröffentlichungen der Europäischen Union, Luxemburg, 2020.

https://wikis.ec.europa.eu/pages/viewpage.action?pageId=23462107
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Agrarlandschaften), LUCAS (Flächenstichprobenerhebung über die Bodennutzung/-
bedeckung), STING (Wissenschaft und Technik für bestäubende Insekten) und eLTER 
(Langzeitökosystemforschung in Europa) zu schaffen sowie die Integration von 
EMBAL und INSIGNIA sowie des künftigen EU-Beobachtungssystems für Bestäuber 
in den eLTER-Rahmen zu erleichtern; betont, dass die Ursachen für den Rückgang der 
Bestäuber über lange Zeiträume kontinuierlich überwacht werden müssen;

42. wiederholt seine Forderung nach der Aufnahme eines spezifischen Indikators für 
Bestäuber in die Gemeinsame Agrarpolitik bis 2026, anhand dessen die Auswirkungen 
der Politik sowohl auf Bestäuber als auch auf die Bestäubung bewertet werden kann;

Ressourcen, Wissensaustausch und Kapazitätsaufbau

43. fordert die Kommission auf, neue Wege zur Finanzierung der Maßnahmen auszuloten, 
die zur Verwirklichung der Ziele der EU-Initiative für Bestäuber erforderlich sind, 
darunter auch durch die Einrichtung eines Naturfonds im Rahmen des mehrjährigen 
Finanzrahmens ab 2027; betont, dass die Initiative ausreichende zusätzliche 
Finanzmittel mobilisieren und Mittelbindungen und Investitionen auf der Ebene der EU 
und der Mitgliedstaaten in einem Umfang und mit einer Dringlichkeit sichern muss, die 
dazu beitragen, den Verlust von Bestäubern bis 2030 Einhalt zu gebieten; fordert die 
Kommission auf, eine eigene Haushaltslinie zur Unterstützung der systematischen 
Überwachung der biologischen Vielfalt, der Indikatoren und der Berichterstattung über 
Fortschritte, Tendenzen und Belastungen in allen Mitgliedstaaten vorzuschlagen;

44. fordert die zuständigen Generaldirektionen der Kommission sowie die EUA, die 
Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit und die Europäische 
Chemikalienagentur auf, die Zusammenarbeit zu intensivieren, um die festgestellten 
Defizite bei den Daten und in der Politik zu beseitigen; ist der Ansicht, dass die 
Kommission, die Unionsagenturen und die Mitgliedstaaten die Sammlung, den 
Austausch, die Verwaltung und die Erzeugung von neuen Daten zur biologischen 
Vielfalt verbessern müssen, um die Politikgestaltung zu verbessern und Politikkohärenz 
auf allen Ebenen sicherzustellen;

45. fordert die Kommission auf, geeignete Verwaltungs- und Überwachungsmechanismen 
einzurichten, einschließlich der Übertragung klarer Zuständigkeiten an die 
Kommissionsdienststellen, die sich mit den für wilde Bestäuber relevanten 
Politikbereichen befassen;

46. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, Forschungsprojekte zu 
unterstützen, um ein besseres Verständnis für die Auswirkungen von endokrinen 
Disruptoren auf die Bestäuber zu erlangen, und entsprechende Maßnahmen zu 
ergreifen, die sich auf die aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnisse zu ebendiesen 
Auswirkungen stützen;

47. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die Forschung zu unterstützen, um 
die Wechselwirkungen zwischen Honigbienenvölkern und einheimischen/wilden 
Bestäubern, auch im Hinblick auf Wettbewerbsverhältnisse, besser zu verstehen;

48. hebt hervor, dass die Bestäuber nicht nur in der EU, sondern auch weltweit zu schützen 
sind, und fordert die Kommission auf, entsprechende Maßnahmen zu fördern;
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49. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, sich aktiv an der Bienendiplomatie 
als außenpolitischem Instrument zu beteiligen, um die Einbeziehung von Bestäubern in 
die internationale Politik zu fördern, und zwar mit dem Blick auf die Unterstützung von 
Aktivitäten, die zur ökologischen und sozialen Widerstandsfähigkeit von 
Entwicklungsländern und schutzbedürftigen Gruppen beitragen;

50. ist sich der Bedeutung von Bürgerwissenschaftlern, einschließlich Landwirten, und 
Taxonomen bewusst, die weiter unterstützt werden müssen, damit sie ihr Fachwissen 
ausbauen, bewährte Vorgehensweisen pflegen und diese in den Mitgliedstaaten 
weitergeben können; nimmt gleichzeitig die Ergebnisse einer von der Kommission in 
Auftrag gegebenen und im Dezember 2022 veröffentlichten Studie27 zur Kenntnis, aus 
der hervorgeht, dass das Fachwissen in den Ländern mit der größten biologischen 
Vielfalt tendenziell besonders schlecht ist, und weist darauf hin, dass es sich bei 
Taxonomen überwiegend um ältere Männer handelt; weist darauf hin, dass eines der 
Hindernisse für die wirksame Umsetzung von bürgerwissenschaftlichen Programmen 
der Mangel an taxonomischem Fachwissen über die Datenverarbeitung und ein Mangel 
an taxonomischen Instrumenten ist, und fordert die Kommission und die 
Mitgliedstaaten auf, diese Mängel zu beheben; würdigt die erfolgreiche Arbeit der 
Bestäuberbotschafter bei der Sensibilisierung und entsprechenden Motivierung von 
Bürgerinnen und Bürgern sowie Unternehmen;

51. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten nachdrücklich auf, kleine Finanzhilfen 
für Sachverständige, Vertreter der Zivilgesellschaft und Einzelpersonen bereitzustellen, 
um lokale und regionale Maßnahmen für Bestäuber zu unterstützen, und die Einrichtung 
einer EU-Plattform für wilde Bestäuber zu ermöglichen, mit der die entsprechenden 
Bemühungen koordiniert werden und der Wissensaustausch auf lange Sicht erleichtert 
wird;

52. hebt das Potenzial hervor, das in der Schaffung lokaler Netze und Plattformen für den 
Wissensaustausch liegt, über die sich Landwirte über bewährte Verfahren austauschen 
und zur Erhaltung der unschätzbar wertvollen Bestäuberarten beitragen können, 
wodurch die Widerstandsfähigkeit der landwirtschaftlichen Systeme und die 
Ernährungssicherheit gewährleistet werden;

53. fordert die Kommission auf, alle wichtigen Gruppen bestäubender Insekten in die im 
Rahmen der Projekte ORBIT und TAXO-FLY entwickelte taxonomische Plattform 
aufzunehmen und deren Funktionalität durch die Entwicklung von Instrumenten für 
Taxonomen und Bürgerwissenschaftler zu sichern und zu verbessern;

54. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, für die Koordinierung und den 
Zugang zu allen erforderlichen Mitteln zu sorgen, um die europäischen 
Schmetterlingsüberwachungsprogramme in der gesamten EU aufrechtzuerhalten und zu 
verbessern, u. a. durch die Ausweitung der Schmetterlingstransekte, die Überwachung 
seltener und bedrohter Arten, den Einsatz von Echtzeit-Meldetechnik und die 
Bereitstellung langfristiger finanzieller Unterstützung für die benannten Koordinatoren; 
fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, eine öffentliche EU-Datenbank 
einzurichten und zu pflegen, die für das künftige EU-Überwachungssystem für 
Bestäuber erforderlich sein wird;

27 Europäische Kommission, Generaldirektion Umwelt, European Red List of insect taxonomists, Amt für 
Veröffentlichungen der Europäischen Union, 2022.
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55. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, Bildungsprogramme für Imker und 
Agrarwissenschaftsstudenten zu unterstützen, um Kapazitäten für das Management und 
die Förderung der biologischen Vielfalt und der Bestäubung als Ökosystemleistung 
aufzubauen; betont, dass Anreizsysteme erforderlich sind, um Maßnahmen zu fördern, 
die den Bestäuberpopulationen zugutekommen, und dass Landwirte und andere 
Landnutzer finanziell unterstützt werden sollten;

56. betont, dass ein offener, konstruktiver und echter Austausch zwischen den EU-Organen 
und Vertretern der zuständigen Behörden auf allen Verwaltungsebenen, 
Sachverständigen, Imkern und Bürgerinnen und Bürgern wichtig ist, da er den Weg zu 
neuen Partnerschaften, Maßnahmen und Selbstverpflichtungen sowie zu einem 
stärkeren Engagement ebnen kann, wie beispielsweise während der Bestäuber-Woche 
der EU im Jahr 2021 („Ein neuer Deal für Bestäuber“); ist der Ansicht, dass 
Wissensaustausch, Sensibilisierung, Kapazitätsaufbau und Engagement aller relevanten 
Interessenträger, Bürgerwissenschaftler und jungen Menschen im Bereich 
Bestäuberschutz eine Vorbedingung für eine erfolgreiche Umsetzung dieser Initiative 
ist;

°

° °

57. beauftragt seine Präsidentin, diese Entschließung dem Rat, der Kommission und den 
Parlamenten der Mitgliedstaaten zu übermitteln.


